
Im Pilotprojekt er NSP arbeitet eine Nachbarschaft 
im Leipziger Osten, gemeinsam mit internationalen 
Kunstschaffenden an dem Ziel ein weltoffenes 

Begegnungszentrum im Leipziger Osten als 
Sozialunternehmen zu etablieren.

Mitglieder des Helden wider Willen e.V. bieten dafür 
einen alltagsnahen Rahmen für Mitgestaltung und 
Teilhabe von Nachbarschaften, Stadtteilakteuren 
sowie lokalen und internationalen Kunstschaffenden. 
Für das neue Miteinander wurde ein gänzlich neuer 
Ort gefunden. Ganzjährig wird kulturelles Programm 
veranstaltet. Dabei liegt der Schwerpunkt auf inklusiven 
Formaten, die einen niedrigschwelligen Zugang für 
verschiedene Zielgruppen ermöglichen. Unser Verein 
agiert als Bindeglied und fördert den interkulturellen 
Dialog durch die Künste. Im Zentrum des Austauschs 
steht dabei gemeinsames Kunst- und Kulturschaffen, 
das dem nachbarschaftlichen Miteinander zwischen 
neuankommenden und alteingesessenen Menschen im 
Leipziger Osten, besonders im Umfeld des Ostblock-
Projekts (Eisenbahn-/ Ludwig-/ Hermann-Liebmann-/
Hildegardstraße) dient.

Der Verein ist seit 2006  in  Leipzig  aktiv  
und  entwickelt interdiziplinäre Kunst- und  
Kulturprojekte,  auch auf internationaler Ebene.
Die Schätze, die wir heben wollen sind die Fähigkeiten 
und Ideen, in der uns umgebenden Nachbarschaft sowie 
die Erfahrungen unserer internationalen StipendiatInnen 
im Bezug auf unseren Sozialraum.

Die beiden Vereinshäuser, auch bekannt als HAL 
Atelierhaus, bieten seit 2014 privaten Wohnraum, Ateliers 
für Kreative und Raum zum gemeinsamen Gestalten. 
Sie werden schrittweise zu einem internationalen 
Begegnungszentrum, dem Honorary Hotel entwickelt. 
Das HAL Atelierhaus ist Standort und Treffpunkt für 
zahlreiche Vereine und Interessengruppen (IBiZ e.V., 
FabLab Leipzig, Stadtpflanzer e.V., Spieltrieb, Hildes 
Enkel, Bienenland für geflüchtete Kinder).

Ariane Jedlitschka

Das Projekt betrachte ich aus dieser Perspektive 
Als Gründungsmitglied und Vorstand bin ich intensiv 
an der inhaltlichen Ausrichtung beteiligt. Das 
Vereinshandeln wird jedoch durch ein wichtiges 
Merkmal geprägt, Reinhören in die Nachbarschaft, “da 
sein” im Sozialraum, aktiv recherchieren welchen Bedarf 
es gibt und wie die Menschen vor Ort mit innovativen 
Ideen und Konzepten unterstützt werden können. Dafür 
arbeite ich zunehmend in internationalen Netzwerken 
und nehme unterschiedliche Perspektiven auf.

So binde ich die wichtigsten Akteure ein 
Wir fragen prinzipiell immer erst nach einer 
Zusammenarbeit wenn das Arbeitsfeld und die 

Honorary Hotel & HAL Atelierhaus - 
Ein Netzwerk unterstützt Städte
Helfen ist keine Kunst. Aber Kunst kann helfen. 

Kompetenzen der Anderen abschätzbar sind. Im 
Team selbst gibt es individuell Präferenzen, durch die 
verschiedenste Akteure eingebunden werden. Ganz 
bewusst ist im Prozess ein Freiraum an Zeit und Raum 
für Unvorhersehbares eingeplant, indem der glückliche 
Zufall, das Serendipity-Prinzip Kooperationen beflügeln 
kann. 

So gehe ich mit erschwerten Bedingungen um
Durchhalten, Luft holen, mich selbst und andere mit 
etwas Gutem ablenken bis die Motivation wiederkommt 
und der Frust sich gesetzt hat. Es ist nicht das Ziel 
Schwierigkeiten in der Struktur und im Arbeitsprozess 
von „Oben“ auszugleichen. Wenn Probleme auftreten 
müssen diese von jedem Einzelnen vorgebracht werden. 
Der größte Feind ist dabei die knappe Zeit und die 
wenigen Ressourcen zum Strukturaufbau innerhalb 
der eigenen Organisation. Zum Anderen kann man das 
auch eine Zeit lang als Vorteil sehen, denn wenn man 
auf sich selbst zurückgeworfen ist Probleme im Team 
und mit anderen Partnern zu lösen sind, dann ist das 
persönliche Wachstum entsprechend hoch. Es ist aber 
auch ein Durchhalten der Starken und nimmt leider nicht 
alle mit, die beteiligt werden könnten. Wir versuchen 
dieses Prinzip zwar abzufedern aber aktuell ist es auch 
Teil unserer selbstorganisierten Arbeitswelt, eine Do-
okratie (do-ocracy) eben.

Ort/Region: Leipzig/Sachsen
Gegenstand: Pilotprojekt zum Thema „Städ-
tische Energien - Zusammenleben in der 
Stadt“ im Rahmen des „Nationalen Strate-
gieplans für eine integrierte Stadtentwick-
lungspolitik“
Beteiligungsmethoden: gemeinsame Aktio-
nen in den Häusern und auf der Straße (ko-
chen, pflanzen, gestalten), Workshops, the-
matische Konzept- und Zukunftswerkstätten, 
Festival- und Campusprogramm, Informatio-
nen in der Nachbarschaft, Beziehungsarbeit, 
Publikation, Crowdfunding, Bespielung sozia-
ler Netzwerke, Aufbau einer mehrsprachigen 
Stadtteilplattform für kulturelle Akteure
Laufzeit: 2015-2017 (BMUB/BBSR-Projekt)

Hierauf gründet mein persönliches Engagement
Die Gründe liegen zum Einen in der Ablehnung des 
“Karrierstrebens um jeden Preis”. Die Berufswelt 
berücksichtigt oftmals den eigenen Anspruch an Arbeit, 
im Sinne eines selbstbestimmten Tätigseins nicht. 
Auch deshalb beschäftigte ich mich mit Kunst und 
KünstlerInnen. Selbstbestimmtheit spielt dabei eine 
wichtige Rolle. Ich schöpfe viel aus meiner künstlerischen 
und kuratorischen Arbeit, in welcher ich Disziplinen 
verbinde, auch gesellschaftliches Engagement. Es ist 
eine Art Kreislauf der Kraft kostet aber auch neue Kräfte 
hervorbringt.


